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Druck und Verlag von Lmil Anding. Herborn. — Telephon Nr. .'39.

Ar. 269. Hervor«, Dienstag den 16. November 1915. 13. Jahrgang.
Der Reichskanzler und die Lebens¬

mittelfrage.
, ,bi e rtoors ^ "iger Zeit von dem Vorstande und

Ausschüsse der sozialdemokratischen Partei an den
Reichskanzler gerichtete Eingabe wegen der Lebensmittel-

« n?r hat dieser, wie die „Noidd. Allg. Zrg.« in ihrer
sten Ausgabe vom 13. November mitteilt, die folgendeilntwort erteilt: ' a

«Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei hat
Mir eine Eingabe über die Lage auf dem Lebensmittel-
Mkte, gemacht, deren Empfang ich dankend bestätige.

n ‘Wü 5 ihren Darlegungen schließen darf, ist auch
SJorffonb der sozialdemokratischen Partei davon über-

IBttklt heiL mir i «n er _r r „ ri. er» v .: . V f .- ' "- -puiici UUUUtl uoer-
fWH.ti jtllgt. daß wir UNS insofern auf festem Boden befinden.

als wir im Besitze
völlig ausreichender Vorräte von notwendigen

Nahrungsmitteln
, Diese Vorräte auf die zweckmäßigste Weise und zu
^gemessenen, auch für die minderbemittelte Bevölkerung

m - ,A '"?iichen Preisen dem Verbrauch zuzuführen, ist die
iytichlossen^bte000*’ zuständigen Instanzen sind fest
rchwierigkeiken. die aus fpekulaklver Preistreiberei

Wanden sind, mit allen Mitteln und ohne Ansehen des
Sandes oder Gewerbes zu beseitigen. Die bereits ge-
llchenen Maßregeln zeigen, daß

die Reichsregierung im vewuhlsein ihrer
Verantwortung

I«diesem Zwecke vor scharfen Eingriffen in den freien
A 7"ehr nicht zurückschreckt. Wie dem Parteioorstand be.

lam »nnt ist. werden weitere Maßregeln folgen.
U6 Darf somit die Bevölkerung volle Sicherheit haben,

Mctit 6^ Erwartungen unserer Feinde, daß es ihnen ge-
> i* ns  Aushungerung zu überwinden.
k,,w, Mensch sind, so wird sie sich doch täglich gegenwärtig
»v «I sten muffen, daß das Steigen der Lebensmittelpreise

>er das normale Maß gewiß nicht bloß durch verwerf-
;ft.©fi) he Gewinnsucht veranlaßt ist, daß vielmehr auch
ibir.rbM besondere natürliche Ursachen,

je Knappheit der Futtermittel, zu beachten sind, und daß
ainnraei,M diesem Weltkrieg beteiligten Völker mehr oder
M ha« unter  Verteuerung des Lebensunterhalts zu lei-

. Wie ich persönlich die Sorgen, Entbehrungen und
ainflflAü. oes uns aufgedrungenen Krieges tief mitempfinde
^ als Reichskanzler mir der Pflicht bewußt bin, alles

?'vrer Milderung zu tun, so darf ich auch erwarten, daß
P lim hin rtU  ntr » aa  si ^ hin «* k X„ X

jirtfin«

arg
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Kwdkll mage, um die allein es sich hier handelt, nämlich wie
WB -verbrauch der reichlichen Vorräte von Lebensmitteln

sthr: ^erträglichen Preisen zu sichern sei,
jniJJW dem inneren parleigetriebe entrückt

eib?̂ Reden in Volksversammlungenkönnen dabei
Uhr: viel nützen. Sicher aber ist. daß heftige Geilen
bet® ^ «lusbrüche des Mißmuts den von den feindlichen Re-
WB " ""gen über die wahre Kriegslage getäuschten Völkern

Uhr- i0*8 willkommene Zeichen der Erschlaffung der
Zutschen Widerstandskras» und Siegesgewitzheit

dargestellt.
Wie sede deutsche Partei scheint mir^rden würden

^ °ie sozialde.... . . . . .. . . _
Programm nach dem Völkerfrieden zustrebt, ver-

sein, alles zu vermeiden, was die Hoffnung

12& ? nnt der Reichsregierung vereint auch in der Erörte

j7l>ie sozialdemokratische, die mehr als jede andereM Hi*.- -- . - r v.... or*vri...r„! v -
e" 1 üu jem, oues zu vermeioen, was oie  Hoffnung

übt- Feinde stärken und somit zur unnötige» Verlünge-
«Kiiibtr es  Krieges beitragen könnte,
w « », «o hege jch die feste Zuversicht, daß sämtliche Par-
. ^ ^ ver vreicysregierung vereinr auch in oer Erorre-

MD J, oer  besten Mittel zur Verbilligung des täglichen
.tz- -Halts den
Uhr. ^ ersinn und Heldenmut daheim wie im Felde
-"9 C bstegen werden, der die Grundlage unserer bis-

,y \ Erfolge ist und uns bis zum siegreichen Ausgangsitlenoc: ut~istes oberstes Gesetz bleiben muß.
In vorzüglicher Hochachtung

von Vethmann Hollweg/

m
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Deutsches Reich.
DcK >k̂ ^undesraks-Sihung. Berlin, 13. November. In

,-»8r * ii|« “vsen Sitzung des Bundesrates gelangten zur An>
idc»- Md,»' Der Entwurf einer Verordnung betr. die Er-

, eincr  Bern < uigsstelle für private Schwefel-
r .M.̂ ajt, der Entw-i - einer Verordnung betr. Verbot der

u„ )uhr und l : Entwurf einer Verordnung bbtr.
rung d^ Fürsorge für Angehörige von Kriegsteil»
" auf deren Untersiützungswohnsitz. (W. T.-B.)
.̂Reichstag. Die auf Dienstag. 30. November,

p,? 2 Uhr, angesetzte 21. Plenarsitzung des Reichs»
t inwut  der jetzt ausgegebenen Tagesordnung, zu»
s(,' f öle  erste Beratung der Bemerkungen des Rech»
ivtin Reichshaushaltsrechnung 1911 eintreten

fer ti m äur dritten Beratung des von den Abgg.
>e sii.- b». eingebrachten Gesetzentwurfs übergehen,
b Wanderung des Gesetzes über den Belagerungs»
i 4' 3uni 1851  betrifft.

L̂ fr 05,6,1  Mark monatliche kiriegskonkribnkion.
>„ .y ^reralgouverneuer im besetzten Belgien hat
.Jn̂ yNovember folgenden Befehl erlassen:
dj. ^ -'"«ißheit des Artikels 49 des Haager Abkommens

"rdnung der Geselle und Gebräuche des Landkrieaes

Co«>'

wird hierdurch der belgischen Bevölkerung bis auf weiteres als
D-itrag zu den Kosten der Bediirfntffe des Heeres
und der Verwaltung des besetzten Gebietes eine
Kriegskontributron in Höhe von monatlich 40 Millio¬
nen Franken auferlegt. Der deutschen Verwaltung bleibt das
Recht Vorbehalten, die Auszahlung der monatlichen Raten ganz
oder teilweise in deutschem Geld zum Umrechnungskurse von achtzig
Mark für hundert Franken eiuzufordern. Die Verpflichtung
zur Zahlung liegt den neun Provinzen Belgiens ob, die für
die geschuldeten Beträge als Gesamtschuldnerhaften. Die Zah-
lung der ersten Rate hat spätestens bis zum 10. Dezember ISIS,
die der folgenden jeweils bis zum 10. eines jeden Monats an
die Feldkriegskassedes Kaiserlichen Generalgouvernements in
Brüssel zu erfolgen. Werden zur Beschaffung von Zahlungs»
müteln seitens der Provinzen Schuldurkunden ausgestellt, so be-
sibnm! deren Form und Inhalt der Kaijertiche Generakolmntssar
für die Banken in Belgien.

Auslanö
Kitchener als Reiter.

ynch in Wie er politischen Kreisen verfolgt man, wie
der „Tgl. Rd,ch." von dort gedrahtet wird, die Sendung
Kitcheners mit großem Interesse. Man ist der Ansicht,
daß sem Auftrag in erster Reihe auf eine Begutachtung
der Dardanellen- und Balkanunternehnmnghinausläuft.
Die verantwortlichen Kreise Englands und Frankreichs
dürften die Aussichtslosigkeit dieser Kämpfe längst erkannt
haben, fühlen sich aber der öffentlichen Meinung ihrer
Lander gegenüber nicht stark genug, die Verantwortung
für einen Abbruch dieser Unternehniungen zu tragen. Das
Gutachten Kitcheners soll ihnen daher die erwünschte
Rückendeckung für die mögliche Rückberufung der Heeregewähren.

+ Anderer Ansicht ist. nach einer dem Wolffschen
Tet.-Vur. aus Reuyork zugê „agenen Funkfpruch-Meldung.
die „Associated Preß", die folgendes aus der Bundeshaupt-
stadt berichtet:

Durch den dlchlsn Schleier, den die englische Zensur über die
Erergniffe rn ^ . v :e» und Aegypten geworfen hat, dringt die
Mitteilung, daß der Nazim von Haiderabad, ein treuer Vasall
Englands , von, Volke abgesetzt worden ist. Diese Entwicklung, die
den Höhepunkt verschiedener Meldungen von Unruhen und Aufstän.
den dl Io et, soll der H uptgruud für Kitcheners Abreise

st». Hier eingetroffene Nachrichten aus Kanälen,
welche nicht der Zensur unterstehen, besagen, daß in eingeweihten
Kre-ke" n London bekannt sei, daß, obwohl Kitchener sich nach dem
Balkan begeben möge, sein Endziel Indien sowie Aeggpten sei.

Aus Rom meldet der „Petit Parisien" vom 12. Ro-
vemder, daß Kitchener dort eingetroffen sei.

Churchill tritt zurück.
Der frühere englische Marine„gewaltige" und der-

zeitige Minister ohne Portefeuille im Kabinett Asquitli,
Wlnston Churchill, der sich bisher trotz stärkster Anfein¬
dungen immer zu behaupten gewußt hatte, ist, weil er,
wie aus seiner Mitteilung an den Kabinettschef hervor¬
geht, nicht in den neugebildeten Kriegsausschuß des Kabi-
nettes mit ausgenommen wurde, aus dem englischen Koali-
tionsmlnlsterium ausgeschieden. Rach der Meldung eines
Amsterdamer Blattes vom 13. November hat der plötzliche
Rücktritt Churchills in London vorübergehend Aufregung
heroorgerufen. da er unerwartet kam. Dem Bernehmen nach
beabsichtige Churchill nach der Front zu gehen. In dem
Brief an Asquith, worin er seinen Rücktritt anzeiate,schrieb er u. a. : 0 “ '

Ich bin Offizier und stelle mich ohne Vorbehalt den Militär-
behorden zur Derftjgung. Ich mache Sie darauf aufmerksam, daß
mein Regiment sich,n Frankreich befindet. In diesen Zeiten fühle
ich mich außerstande. in gutbezahlter Untätigkeit zu verharren, und
ersuche Sie deshalb, dem König meinen Rücktritt anzubietew
n: erklärte in seiner Antwort, er bedauere den
Entschluß Churchills sehr und spreche ihm seine hohe An¬
erkennung für die von ihm geleisteten Dienste aus.

Kleine politische Tlachiichten.
. . . Meldung der „Neuen Zürcher Ztg.' wurde
grundsätzlich beschlossen, die Mitgliederzahl des belgischen Ka-
binetts  von zehn auf fünf herabzusetzen. Teils feien hierfür
Sparsamkeitsgründe teils auch di« Verhältnisse maßgebend, da
neunzehn Zwanzigstel des Landes vom Feinde besetzt sind, wo-
worden ist ^ec  einzelnen Ministerien wesentlich verringert

Keller der englischen Rekrutierung,  Lord
m,.tVter  l °' durch Asquith zu der Erklärung

KA -!vCnlrt ^ "̂"9 I»nge Männer vor dem 30. No-
oember sich zum Dienste gemeldet hatten. Zwangsmaßregeln
ergriffen werden wurden, ehe man Verheiratete, die sich freiwilliggemeldet hatten, aufrufen würde. -wim»
h». ‘my ? e sr,3 0 sen verfügt, nach einer Meldungder „Birshewrja Wjedomoftl , daß Aähnricde der
vier Monaten befördert werden können ^ Infanterie noch
r un tt ! |‘ A » .d? i7 ^ urser Rjetsch" angibt, wurde die neue
russische Ante he  endgültig zum Kurse von 95 festaeseüt-
Lrzwst mZef mt 'äe  U,,b meröe »V . KAnt

.„r Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß
i8QK8fnbe- ê ftenA «weiten und dritten Kategorie

M A unü 94 dl-0 b" . Zuruckgeste,Itender Iahresklaffen9, 9.4 und 94 die bei erneuter Untersuchung durch die Aus¬
hebungskomm,ss.onen sur tauglich erklärt worden waren,
i m * SonsLre£ der amerikanischen Republik Haiti  nahmi*

FranzSflsche Befehle. '

u_ Zunächst fei ein Befehl erwähnt, der den Mannschas.
!« , die angeblichen Greuel deutscher Gefangenschaft zu
L -N>, um zu Suß-,„„ ?n"
icĥ ergeben""^ ---hindern, datz sie überlauten oder

Er lautet In wörtlicher Uebersetzung:
Seneralstab."'" Armeehauptquartter

^achrlchlenblalt.
5000̂ -^ ^^^" ^0b  der Truppe bekannt,uqeben:

vetroarad 20 fvn 8 ‘n" * m ° " d - n Deutschen erschossen.
ri* t °9 £nfhTL VIJ‘ Teneralstab veröffentlicht folgende Nach.
laaen  Nu » bei österreichischenA.-K., die in den ersten
to alter% nrm , h«ß ^ oI"> 9efangen8enommen wurden, bestätigten
dien in C » ®d ^ A ^ lungen von Ersatztruppen die Deut-
Die Keŝ ô n. »̂ "̂ " E russische Gefangene erschossen haben,
den hinzu, daß die erwähnten Ersatztruppen

^n . auf dem die 50M Opfer bestattet sind.
«.L ^ .- ê °. 0bersken d'y . der aus Deutschland
zurückgelehrl Ist, über die Behandlung gefangener

. , Offiziere.
. ® tn  Infanterleobersl. der zu Beginn des Krieges ge-
fangengenommen wurde und jetzt mit den Schweroer-
wundsten in die Heimat zurückgekehrt ist, war zunächst in
M °rn untergebracht, dann in der Festuug Brücken-

Die Gefangenen, selbst die höheren Offiziere, wurden
dort in der rücksichtslosesten Weise behandelt: sir waren

Festungsgräben untergebracht, vollkommen einge-
schloffen, schliefen auf Strohsäcken und mußten sich mit dem
Eßnapf in der Hand selbst ihr Mittagessen holen. In
Paderborn waren sie der Neugier des Publikums preis¬
gegeben. da sie sich auf einem Hof an der öffentlichen
Promenade bewegen mußten. Unter Androhung schwerster
m * o !ü."^ en die gefangenen Offiziere aller Dienstqrade
Leutnants^ 0 ^ S'" e zuerst grüßen, selbst die einfachen

Oberstd'H.. der während seiner Gefangenschaft drei-
mal ganz durchsucht raar. wurde trotz heftigen Wider-
spruchs all seines Geldes beraubt. Man nahm ihm sogar
sein Offfzierkreuz der Ehrenreligion. Erst nach vielen Ein-
wanden gab man ihm beides zurück, aber nur 72 Jl  statt
der ihm geraubten 3500 Francs.

Ernährung:  Als Brotportion erhielten die Ge»
fangenen zu jeder Mahlzeit eine Schnitte K.-Brot (30
S genmehl, 50 Prozent Gerstenmehl. 10 Prozent
m. h? e Kartoffelflocken) oderK K.-Brot mit noch
™.v,r Kactoffelgehalt. Sehr viele Gefangene konnten e»
nicht essen, da sie es unvervaulich und widerlich fanden.

Wahrend der ersten Zeit des Krieges war
die Moral der deutschen Soldaten hervorragend. Ihre

Grenzen, sie sangen fast unaus-
horlich. Das scheint sich jetzt geändert zu haben. Die Ab-
teilungen, die an dem Gefangenenlager vorbeimarschierten,
begannen auf Befehl erst zu singen, wenn sie in die Nähe
der Gefangenen kamen. Die Mannschaften des ungeübten
-. andstvrms weinten bei ihrer Abreise. Die feldgraue Uni-
form nennt man nur noch das Sterbekleid.

Zioilkreisen beginnt man. sich die Frage zu stellen:
» . °5U fuhren wir den Krieg, was werden wir gewinnen?"
une Zeitung hat über derartige Gedanken bereits einen
kurzen Artikel veröffentlicht.
kx Pebensbedingungen.  Das
® 5,5 Deutschland ist groß. Eine Munitionsfabrik in

,n  der der Oberst gefangen faß. beschäftigt
i Flauen und Kinder, deren täglicher Lohn bloß
y-̂ dctragt. Man hat feststellen können, daß eine große
Anzahl Leute, die sonst nicht zur Arbeiterbeoölkerung ge»
voren. sich jetzt zur Arbeit drängen, um diesen geringenLohn zu bekommen. 8

Auszüge aus Briefen.
ffr (Airf*r-nV 5■ Wiedmann scheint Erfolg gehabt zu haben.
Er schickt Sachen über Sachen nach Hause. Seine Frau hat jetzt
bald einen ganzen Schrank voll französischer Sachen.̂ ^ B
ffri>nfP Ö41!?Ac.*ni 'i. f ' t0I5 . Hier herrscht eins wahres
bade» 63 el° Jahr, seitdem du fort bist, und wirhüoen Nüch Inikilkr nicht

^ gez. General Dubais.
b is, ^tsächllch den gefangenen Soldaten aller

-̂ -men bei uns in Deutschland geht, davon kann sich
unschwer jeder bei uns uberzeugen.

Der zweite Befehl der 10. Armee verfolgt ähnstche
Zwecke, aber auf anderem Wege.»SIWPäIÄfÄl
fei UÄ nÄ,S ' - ^ -u.,ch-n in

Bisher waren wir
Engländern tzewöhnt.

Der Befehl tautet:
10. Armee

Generalstab.
3. Büro.

Nr. 5469 g.
ui ^ . Eeneralbefeh,  Nr. 2S2.

„ ^/ 'lere Feinde haben uns oft bewiesen, daß sie das Völker-
nt™ tr wir werden in dieser./ - sicht Ihrem Beispiel, nicht

ÄL Mögen sie.hren Krieg wie dieW.lüen führen. Die fron-
Tav̂ nn Soldaten sind sich dessen bewußt, daß Großmut den

k ^e >".Feind, der sich freiwillig ergibt) ein Ge-
werden mnß ^ *tn  Gefangener mit Menschlichkeit behandelt

« | « w

tanriBl»'! ®.- ' *1^ *“ Infpp,n  l .pHmfc, b„

solche Heucheleien nur bei den

« . H. Q., 24. v. IS.



fein dritter uns in die Hände gefallener französischer Befehl
lautet in wörtlicher Ueaersetzung: .
X Armeekorps, 128. Ins .-Dio. Div. -Stabs -Quartier

22  9 1915.
Divisions-Befehl Nr. 2.

Die Stunde schlägt, wo wir aus unseren Gräben
steigen werden , um den brutalen und wilden Feind aus -
Frankreich herauszuwerfen , der die Welt beherrschen will , !
und der seit einem Jahr den Boden mehrerer unserer >
Departements beschmutzt, nach dem er überall Ruinen !
und Verzweiflung gesäct hat . In der großen Schlacht,
die jetzt anbrichh hat die 128. Inf .-Liv . eine Vertrauens-
aufgabc.

Vom einfachen Soldaten bei zum Divisionskomman¬
deur wird es uns allen am Herzen liegen , sie würdig zu
erfüllen , indem wir ohne Hintergedanken das Opfer
unseres Lebens hingeben für die Nation , die seit Jahr*
hunderten die erste ist auf der Welt . Der bis zu den
feindlichen Batterien durchzuführende Angriff wird tat¬
kräftig durch eine zahlreiche und mächtigeArtillerie vordere,tet
werden . Ich erwarte , daß jeder alle feine Körperkräfte,
feinen ganzen Verstand einsetzt. Nichts darf unseren
Llan aushalten ! t

Wenn ein Führer fällt , ersetzt ihn automatisch ein
anderer ; wenn an irgendeiner Stelle kein Führer mehr
vorhanden ist. übernimmt der tapferste Soldat das
Kommando und reißt die anderen durch fein Beisptel

Wenn sich in einer der Wellen Lücken bilden , so füllt
die nächste Welke sie aus.

Wir werden bis ans Ende gehen!
Es lebe Frankreich I „ ,

Der Führer der 128. Inf .-Div.
gez. Riberprey,

A. B. Der Chef des Generalstabes,
gez . Portzerl.

Der Krieg
Tagesb̂ chle der -irrste« Kerreslettuvs-

-ch Lie Patzhöhen des Jastrebac von deutschen
Truppen genommen.

Großes Hauptquartier , den 13. November ISIS.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oefllicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Vereinzelte russische Vorstöße wurden abgewiesen.

Vaikon -Kriegsschaupiatz-
Die Verfolgung im Gebirge schreite » fort . Oie

Patzhöhen des Jastrebac (Berggruppe südöstlich von
Kruseoac ) sind von unseren Truppen genommen.

Aeber 1100 Serben fielen gesungen in unsere Hand,
1 Geschütz wurde erbeutet . ^ m

Oberste Heeresleitung . (W. T .-B.)
Großes Hauptquartier , 14. November. (WTB

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei den Heeresgruppen der Generalfeldmarsch alle von
Hindenburg und Prinz Leopold von Bayern ist die Lage
unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen.
Bei Podgacic (nordwestlich von Czartorysk ) brachen

deutsche Truppen in die russischen Stellungen ein, machten
ISIS Gefangene und erbeuteten vier Maschinen¬
gewehre. Nördlich der Eisenbahn Kowel-Sarny scheiterten
nlssische Angriffe vor den österreichischen Linien.

Balkankriegsschauplatz.
Die Armeen der Generale von Köveß und von Goll¬

witz warfen auf der ganzen Front in teilweise hartnäckigen
Kämpfen den Gegner erneut zurück. Dreizehn Offiziere,
1780  Mann wurden gefangen genommen
und zwei Geschütze erbeutet.

Die Armee des Generals Bojadjieff ist im Anschluß
an die deutschen Truppen von der südlichen Morawa her
im Vordringen . .Oberste Heeresleitung.

+  Die kampfberichke unserer Bundesgenossen.
Wien , 12 . Jlovember.

Russischer Kriegsschauplatz.
In den Kämpfen nordwestlich Czartorysk wurden

gestern 4 Offiziere und 230 Mann gefangengenommen.
Bei Sapanow haben wir mehrere Nachtangriffe abge¬
wiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach einer verhältnismäßig ruhigen Nacht wiederholte

sich gestern vormittag das heftige italienische Artilleriefeuer
an der ganzen Kampffront des vorgestrigen Tages . Hier¬
auf griff feindliche Infanterie abermals den Brückenkopf
von Görz unb die Hochstäche von Doberdo unaufhörlich
an ; wieder brachen olle Stürme unter furchtbaren
Verlusten der Angreifer zusammen ;wie!der haben unsere
Truppen alle ihre Stellungen fest in Händen . Vor¬
stöße des Gegners bei Zagora und im vrflc -Gebiete
teilten das Schicksal des Hauptangriffes . — An der
Dolomiten -Front griffen die Italiener auch in den
letzten Tagen unsere Stellungen auf der Spitze und an
den Hängen des Cot di Lana mehrmals vergebens an.
-Die  amtlichen Presseberichte der italienischen Heeres¬
leitung über die Ereignisse in diesem Raume sind voll¬
kommen falsch und können wohl nur auf ganz unrichtigen
Meldungen beruhen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front sind die verfolgnngskampfi

im Gange . Im Ibar -Tal haben deutsche Truppen vor
Vogutovac die beiderseitigen Höhen erstürmt . Die Armee

Gollwitz nähert sich den Höhenkämmen des Jastrebac.
Gebirges . Die neuerliche Beute beträgt hier 1400 Manu,
11 Geschütze . IS Munitionswagen und 1 vrückentrain.
- Die bulgarische Armee hat an ihrer ganzen Front
Sen Morava -Uebergang erzwungen.

4 - Wien . 13. November.
Russischer Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Lzartorysk wurde miedst ein feind-
licher Angriff abgewiesen , sonst haben nur Artillerietampse
stattgejunden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die großen Kämpfe im Görzischeu . die neuerdings

den Charakter einer Schlacht annahmen , dauerten auch
gestern fort . Wieder erfolgte an der ganzen bisherigen
Kampffront Angriff auf Angriff ; die verzweifelten An-
strengungen des Feindes scheiterten jedoch am zähen
Widerstande unserer mit unübertrefflichem Heldenmut
fechtenden Truppen . Auch der Tolmeiner Drücken,
köpf stand tagsüber unter starkem Artilleriefeuer . Ein
Angriff auf unsere Stellung am Vrsic wurde abge-
schlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Bisegrader Gruppe hat die Vorstellungen des

Gegners im unteren Lim -Gebiete genommen . Die
über Ivanjica vorgehenden österreichisch - ungarischen
Truppen haben die Höhen vk . Livada und Erevena
Gora erkämpft . Eine andere Gruppe hat nach lieber-
Windung aller durch Schneefall , Kälte und hohes Gebirge
gegebenen Schwierigkeiten im Raume zwischen dem Ibar-
und Moravica -Tale die wichtigen Höhen Smrcak (Trigo-
nometer 1649) und kofutica (Trigonometer 1512) er-
stürm » und einige Gegenangriffe abgewiesen . -— Die
Armee des Generals v . GaUwitz erkämpfte d,e pah-
höhen im Jaftrebac -Gebirge und machte 1100 Ge-
fangene . — Die bulgarische Armee hat deu Morava.
Übergang fortgesetzt . „ „ .

Konstantinopel . 12 . November . Dank den neuen
von unserer Flotte ergriffenen Schutzmaßnahmen ist das
englische Unterseeboot „ E 20 “ am 5. November ,n den
Dardanellen zum Sinken gebracht worden ; 3 Offiziere
und 6 Matrosen der Besatzung sind gefangengenommen
worden . Das erwähnte Unterseeboot , eines der modern-
ften der englischen Marine , hatte sich vor zwei Monaten
in den Dardanellen gezeigt . Es ist «1 Meter lang , ver-
drängt 800 Tonnen und hat an der Oberfläche des Wassers
eine Geschwindigkeit von 19 Meilen und unter Wasser
eine solche von 14 Meilen . Es hat acht Torpedoausschuß¬
rohre , zwei Schnelljeuerkanonen und hatte eine Besatzung von
30 Mann . — Jedesmal wenn die Monitors das Ufer des
Golfes von Saros zu beschießen versuchten , brachte
sie unsere Artillerie zum Schweigen und zwang sie, sich
zu entfernen . Bei Anafarta und Kemikli iman
zwang unsere Artillerie die feindliche Schiffe , die stch dort
befanden , sich zu entfernen . Das am 10. November in
der genannten Bucht gestrandete Torpedoboot ist voll-
ständig gesunken . Bei Ari - Burun und Kanlisert
zerstörten wir eine Bombenwerferstelluna . Be -. Send-

u l.  D a h r fügte unsere Artillerie den feindlichen Trupps
die damit beschäftigt waren , Drahtverhaue vor dem linkes
Flügel zu errichten , ziemlich starke Verluste zu. — ©anji
nichts von Bedeutung.

-j- Die Lage des serbischen Heeres
gestaltet sich, wie die Wiener „Reichspost " unterm 13.
vember aus Sofia erfährt , auf der bulgarischen Fron,
immer verzweifelter . Der Rückzug sei stellenweise flu» ,,
artig , hier und dort versuchten Teile des absterbenden
Heereskörpers verzweifelte Vorstöße , so in der Gegend oon
Monastir , wo die bulgarischen Kräfte den serbischen An>
griff blutig abwiesen und siegreich über Prilep hinaus,
drangen . — Rach einer sonst nicht beglaubigten weiteren
Meldung soll bulgarische Kavallerie bereits in Pristina ein.
gerückt sein. ^ ,

+ Regere Tätigkeit der Engländer in Saloniki.
Zuverlässigen Meldungen zufolge , die der „Frkf.

aus Saloniki über Konstantinopel zugegangen sind. W.
zieht sich zurzeit der Abtransport englischer Truppen
die serbische Grenze , der bisher belanglos war . in größerem
Umfange . Glaubwürdig werde versichert , daß England zu
einer erhöhten Anstrengung stch erst aus Grund eines an
ein Ultimatum grenzenden französischen Schrittes e»>.
schloffen habe . Gewgheli und Doiran seien von den Vier,
oerbandstruppen als Tätigkeitsmittelpunkte ausgedani
worden . Bisher seien in Saloniki 70 000 Franzosen und
26 000 Engländer gelandet worden . In englischen M.
zierskreisen sei das Gerücht verbreitet , daß Lord Küchener
demnächst eintreffen werde.

-f- Der v -voot -Srieg.
London , 12. November . (Meldung des Reisterschen

Bureaus .) Der britische Dampfer „Rhineland " ist veffenkl
worden ; ein Ueberlebender wurde gelandet . . 1

London , 13. November . (Reuter - Meldung .) D«
britische Dampfer . Den os Crombie " wurde oerjentt ; die
Besatzung wurde gerettet.

Rom , 12. November . „Giornale d'Italia " meldet aus
Civitavecchia . daß dort 66 Ueberlebende des Dampfers

France ", der am Sonntag von einem feindlichen Unter-
feeboot im Mittelländischen Meere versenkt wurde , ange-
kommen sind.

Rom . 13. November . (Meldung der Agencia Stesam.>
Der Dampfer „Firenze " der Sozieta Maritima Jtaliano
ist auf der Fahrt nach Port Said von einem Unterseebaal
mit österreichisch-ungarischer Flagge versenkt worden . Den
sofort angestellten Nachforschungen zufolge sind 96 Mann
der Besatzung und 27 Reisende gerettet worden , während
15 Mann der Besatzung und 6 Passagiere vermiß!
werden . . . .

+ Ein englischer Tconsportdampfer torpedier ».
London , 13. November . (Amtlich .) Das Transport-

schiff „Southland " ist auf der Fahrt nach Alexandrien in
der zweiten Septemberhälfte im Aegäischen Meere torpe¬
diert worden , hat jedoch Mudros mit eigenem Dampf er¬
reicht. Am selben Abend wurden die Truppen aus an¬
dere Schiffe gebracht : 2 Mann sind getötet . 2 verwunde!
und 22 werden vermißt , die vermutlich ertrunken finn. -
Darnach ist dieser Vorfall vom Londoner Kriegsamt fei!
mehr als zwei Monaten verheimlicht worden ; letzt, naq

LrmÄesveri'al.
Roman von E. PH . Oppenheim.
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18. Kapitel.
An die Tage , die diesem unglückseligen Abend folgten,

ist mir kaum eine andere Erinnerung geblieben , als das
es Tage harter , betäubender Arbeit waren , mit der ut
mein armes , rebellisches Herz zum Schweigen zu bringet
versuchte. Vom Morgen bis zum Abend fotz ich an meinem
Schreibtisch , und ich verließ das Haus nur zu solcher

Stunden , wo ich ganz sicher sein konnte , auf meinen ein«
kamen Spaziergängen keinem Bewohner des Schlaffes zu
begegnen . m ,

Ein paarmal sah ich von meinem Fenster aus die Prin¬
zessin den Klippen und dem Strande zuschreiten , und ein¬
mal gewahrte ich deutlich , daß sie in der Nähe meines
Hauses stehenblieb und nach den Fenstern meines Arbeits¬
zimmers hinüberspähte , als erwart « sie, von dorther ein
Lebenszeichen zu erhalten . Aber ich rührte mich nicht von
meinem Stuhl , wenn ich auch die Zähne zusammen deinen
und mich mit beiden Händen an die Lehne klammern mußte,
um nicht dem mächtigen Drange meines Herzens nachzu¬
geben.

In der Nacht jedoch, die diesem Tage folgte , ließ es
mir keine Ruhe auf den Kiffen meines Lagers . Ich stand
auf, kleidete mich an und schlich wie ein Verbrecher aus den
stillen dunklen Parkwegen zum Schlöffe hinüber , um viertel-
stundenlang zu den Fenstern emporzustarren , hinter denen
uh Lydia vermuten durfte . Dann ging ich zurück und stieg
zum Strande hinab , um mich in den Sand zu werfen und
der eintönigen , melancholischen Musik der Brandung zu
lauschen, bis der junge Tag heraufzudämmern beginn
und bis meine erstarrten , schmerzenden Glieder mich
zwangen , den Heimweg anzutreten.

So verrannen meine Tage und Nächte , und tch weiß
nicht, ob die selbstgewählte und doch so qualvolle Einsam-
feit mich nicht zuletzt an Leib und Seele ernstlich krank ge¬
macht hätte , wenn nicht ein von Bukarest an mich ergangener
Ruf ihr endlich ohne mein Zutun ein Ende bereitet hätte.

Die Aufforderung , mich ungesäumt in die Hauptstadt
zu begeben , war so dringend , daß ich schon den ersten er-
reichbaren Zug für die Reise benutzen mußte . Man hatte
mich in das Kriegsministerium beschieden, und dort and
ich bei meiner Ankunft die Mitglieder der Kommt,sion
bereits zu einer Sitzung versammelt . Ich hatte zwei Stunden
lang angesttengt zu tun . und es konnte mir nicht entgehen,
daß die Gesichter der Herren durchweg einen viel ernsteren
Ausdruck zeigten , als es mir bei den früheren Zusammen-
künften ausgefallen war.

Als die Beratungen abgebrochen worden waren , kam
der Oberst Sutzko auf mich zu und nahm mich beiseite.

„Ich bin beauftragt , Ihnen mitzuteilen . Herr Lazar,
daß Graf Stolojan einige Worte unter vier Augen mit
Ihnen zu sprechen wünscht . Wollen Sie also die Freund-
lichkeit haben , mir zu folgen !"

Er führte mich ip einen kleinen , einfach ausgestattt -ten
Raum mit hohen Fenstern und nur einer einzigen Tur.
Es war niemand darin , und der Oberst benutzte unser
Alleinsein , um mir zu sagen : .

„Die Hand dieses schurkischen Verräters hat sich wieder
bemerklich gemacht . Wir stehen vor einem neuen Rätsel,
und Gras Stolojan hat die Absicht, Sie in dieser An-
gelegenheit einem Verhör zu unterwerfen . Ich hoffe, daß
Sie ihm freimütig antworten , und daß Sie ihm alles
sagen werden , was Sie wissen — Sie verstehen mich doch
recht, Lazar ? — Alles !" „

„Haben Sie denn etwas anderes für möglich gehalten.
Herr Oberst ? — Ich habe nie daran gedacht , etwas zu
verheimlichen ." . . . .. .

„Ich glaube es Ihnen wohl . Aber es wäre doch
möglich. — Ah ! Also wirklich !" ..

Der letzte Ausruf war durch das Geräusch eines mr
Vorzimmer laut werdenden Schrittes veranlaßt worden,
der sich rasch der Tür unseres Aufenthaltsortes näherte.
Sutzko lauschte für einen Moment , dann nickte er und
kehrte sich mir hastig noch einmal zu:

„Sie haben mich, wie ich hoffe, verstanden , mein ,unger
Freund ! — Bleiben Sie meiner Mahnung eingedenk !"

Die Tür wurde geöffnet , aber der Mann , dessen Schritt
wir vernommen , war nicht, wie ich es erwartet hatte , der
Minister , sondern der Groh -Bojar Fürst Potesci . Er schien
nicht sehr angenehm überrascht , den Obersten noch bei mir
zu finden , aber der Schäften verschwand rasch wieder von
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Es ist fast nicht zu glauben , was unsere F« ! ^ G »denverhälti
unseren Kaiser und unsere großen Männer sagen. M » bot, wie wi
ist gut , davon Kenntnis zu nehmen , denn es zeigt uns, >»« Kurze diest
wir von unseren Feinden zu erwarten gehabt hätten, M^ mangelungwir von unieren ^ einven zu euuuutu g—
ihnen der Sieg geworden wäre ; es macht uns obera»q »egsgefange
zuversichtlich, denn solcher Lüge und schamlosen Abnahme 1
glimpfung , dazu solchem Mißbrauch des Heiligen, kan« -Wellzuge i
Sieg nicht zufallen . , . ?rend bte |

Hören wir , was ein e n g l i s che r L o rd m einer tznen. Di
größten Zeitungen seines Landes schreibt : „Schon se.t E legenden
Zeit bemerkte ich den eigenartigen satanischen A"sdrull diegew Die
den Photographien von fast allen deutschen Führen»- , Wetzla
Kaiser bis zum letzten General . Niemand , der das Biw « letzten §
Grafen Bern stör ff  betrachtet , wird finden, daß lew^ “ Der Franks
nicht klug sei, aber jeder wird es als teuflisch grausam w Stieger
hart und geeignet , zum Modell für Seine v ° °^ / °hnsitz halt.
Majestät zu dienen , bezeichnen. Hindenburgs  AE ? GieP
spricht von Kraft und Unbarmherzigkeit des Charakte6, ,'°r Lic. Dr
ist rierisch und har etwas vom wilden Scbwero!^ . «Kor des <Mn wurdet

weitdjtTuncTöte Miene , du  er mir letzt a*1«'*' Nfitft  zu
sogar freundlicher , als ich sie bei ihm zu sehen S Fran
war . Sutzko nickte mir noch einmal zu und. . . „ SäP "de ein unt
Gemach , ohne ein Wort mit dem Groß -Bo,aren gew ^ bieQ§fiefa
zu haben . Dieser ging , als der Oberst hnraus war . aû ^ ^ f{f »
Fußspitzen bis zur Tur , lauschte ein paar Sekunv ^ öUuPlr' — r ■- 3 »Fremde n
und kam dann auf mich zu. die?f! -d

„Herr Lazar, " sagte er. »unsere Plane für ° ,
festigung der russischen Grenze befinden sich m den y AS sich tzx.
des Petersburger Kriegsininisteriums ." T'^ assung

„Durchlaucht, " erwiderte ich, ohne eine Ueberr ' bisher
_ _ , „ . M oer Lungr —- @chl

finden konnte, „ich bitte um die Bestätigung, datz ,̂ | | tnt  ,
die Wahrscheinlichkeit eines solchen Verrats >m geg ^ ’
Augenblick aufmerksam gemacht habe. Diese Plane ^ ^ 1, ira
es ja , mit denen eine fremde Hand sich desäW '^ E ! Die G-. - . ^ u-rnen E SibrirfT
muß. während ich sie wchlgeborgen in dem eisern̂ ^ ich mehr
schranke glaubte . Man hat mir gesagt , daß Gras "üe nachwei
mich einem Verhör zu unterwerfen beabsichbge. ^ a £ Schli
wiederhole, daß ich um jenes Vorkommni ses wm ^
• j. j. - ,_ « aUa «-a/-  fitrt tnoitto ^ pMlsslOP 0 **y um ,enes Avriom, ».>>,,». ^ ^ eiMgagd das
jetzt ohne weiteres bereit bin , meine Demission. 4 Uli,,

Der Fürst hatte sich niedergelassen und se.ne
ruhten ' auf meinem Gesicht.

„Ich glaube an Ihre Redlichkeit , ^ rr Lazar . »0e emge
Mit einer dankenden Verbeugung quittten WL Budil

Erklärung . « „ r, icĥ a Nol
„Ich glaube daran, " wiederholte er. jröi  a « « s Qu§  ^

überzeugt , daß meine Versicherung hinreichen w ^  10bet rQü q
den Grafen Stolojan und die anderen v « ^ i
glauben zu machen . Wir alle suhlen , >-aß U. *ßog er,f.„.f ,
einer in ihrer Art einzig dastehenden Berra -r- . ' b^ », bi egeit ,
ich hege die Zuversicht , daß w.r nicht mehr w ich n.
entfernt sind , ihren Urheber zu entdecken. ,s,kuE verd

„De >u Himmel sei Dank I" entfuhr es >mir «r >-r> ,„ eicn
denn ich hatte ja keinen glühenderen Wun,ä ) ei, bje

Der Fürst aber fuhr fort : „nd d'p .̂ quartiere
„Rur bei sehr geschicktem, vorsichtigem> kf„ung ° Men bj

matiscyem Vorgehen jedoch dürfen mir uns > . je < %
ein Gelingen machen . Ich habe - ine 3 °" ^ ^ ^
Ausführung Vorschlägen werde . Der (WOta
erster Linie von Ihnen abhängen . "

(Fortsetzung folgt .) v des !
n trat
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künstlerischenStandpunkt könnte er sehr gut Beelzebub vor¬
stellen. Der Kaiser und Falkenhayn  sind beide gut
nussehende Männer mit seinen und strengen Zugen , aus
denen unbeugsame Willenskraft , Grausamkeit und Unbarm¬
herzigkeit sprechen . Sie können angesehen werden als gute
Typen des Fürsten der Finsternis . Dagegen hat Galt mit;
ei» macchiavellistischcs *) Aeußeres ; er würde ein Mitglied
der Heiligen Inquisition in Spanien darstellen . Der katzen-
artige Typus wird durch Bülow und Mackensen  ver¬
gegenwärtigt . Grausamkeit und Verräterei lassen beide stark
erkennen und der satanische Ausdruck fehlt nicht. Bei
Bethmann - Hollweg und Lichnowsky  beobachtet
man in dohem Maße Unaufrichtigkeit und Falschheit.
Man muß die englischen Generale und Admirale , sowie die
Heerführer des Verbandes anschauen — es ist, als ob man
nus den unterirdischen Höhlen in den Himmel kommt . Nicht
ein Gesicht befindet sich darunter , das mit dem unauslösch¬
lichen Stempel des Bösen , den die Deutschen tragen , versehen
nllic Unsere Leute sehen nicht aus wie Vieh und Teufel.
Der größte Gegensatz findet sich zwischen dem guten König
Seorg und seinem Sohne , dem Prince of Wales , und dem
keatschen Kaiser und dem Kronprinzen . Die elfteren so voll¬
kommen offen und ehrlich im Ausdruck , woraus ihr liebens¬
würdiger Charakter spricht , die anderen so peinlich das gerade
Gegenteil. Für das Aeußere kann der Mensch nichts , aber
nie Augen und der Mund pflegen den innerlichen Geist , der
sortwährend auf Mord und Schrecken bedacht ist, widerzu-
spiegeln, wie das bei Hindenburg, Gallwitz und Mackensen
der Fall ist . Menschen , die andauernd teuflische Pläne mit
sich herumtragen , müssen allmählich selber wie Teufel aus-
Ichen

Ist solch ein Urteil nicht entsetzlich ? Muß es nicht ein
Bericht in sich tragen?

*) Macchiavelli  war ein berühmter italienischer Staats-
«m und Geschichtsschreiber, der von 146kl bis 1527 lebte. Er war
Verteidiger einer Staatskunst , die die Sittengesetze nicht anerkennt,
eicht nach Recht und Gerechtigkeit fragt ? Gegen ihn schrieb
Friedrich der Große  das Buch „Antimaechiavell ".

LoRdes una ptovmb.
Herborn , den 15. November 1915.

— Metnllablieferung . Die zweite Metallab-
lieserung im Dillkreis hat rund ' 36 500 Kilogramm ertragen,
mit) es errechnete sich ein Wert von rund 142 160 Mark.
« 8 Dillenburstz , 15. November Die Arbeiten an der
ünibaustrecke der Eisenbahn Weidenau - Dillenburg
Itzeiten gut voran . Um bestimmt mit dem 1. Dezember
dm Betrieb aufnehmen zu können , wird sogar Sonntags
Mrbeitet. Bereits bis oberhalb Sechshelden ist der vier-
ftisige Schienenstrang gelegt und wird augenblicklich noch
>» den Aufschüttungsarbeiten beim Bahnhof Sechshelden
arbeitet . Das Bahnhofsgebäude des letzteren Ortes ist
dmfalls nahezu fertig . Das Los 2 der Baulinie , beginnend
>der Eberhard hier , bis unterhalb Sechshelden ist immer
»h nicht vergeben ; anscheinend wegen den schwierigen

An »denverhältnissen haben die ersten Unternehmer das An-
ilbn es bot, wie wir hören , wieder zurückgezogen . Jedoch soll nun
is, was Kürze dieses Los in Angriff genommen werden und in
, wenn imangelung von Arbeitskräften ist die Beschäftigung von
« H "egsgefangenen in größerer Zahl geplant . Von der Be-
Betun« «bnahme der Siegener Strecke sollen vorerst nur die

nun der ihnellzüge von hier aus über Haiger geleitet werden,
ihrend die Personenzüge ihren Ausgangspunkt von Haiger

iner der »hmen. Die Züge der Kölner Strecke haben nach dem
t eimg« Gegenden Fahrplan sämtlich in Haiger Anschluß nach
ruck nm legen. Die Fahrzeit beträgt ca . 1 Stunde.
:n, n«5 Wetzlar , 13 . Nov . Die Stadtverordneten haben in
3® D* t(t letzten Sitzung die Errichtung eines Heldenhains

* nS Frankfurter Straße beschloffen . Bis jetzt sind gegen
am  Ü l ^eger als gefallen gemeldet , die in Wetzlar ihren
lltfiM'« hatten.
MM l * Gießen , 12 . November . Der außerordentliche Pro-
tct8i I [or Sic . Dr . phil . Freiherr von G a l l - Gießen und der

Wtor des Evangelischen Bundes Lic . Otto Everling-
En wurden von der Theologischen Fakultät der hiesigen

zu Doktoren der Theologie ernannt,

ließ ^ tJl  Frankfurt a . M . , 14 . Nov . Im Biegwald
wechselt e*n unbekannter Mann , wahrscheinlich ein russischer
aus de« ^«sgefangener, von dem Feldschützen Fuchs angehalten
en lang Mfestgenommen . Auf dem Wege nach der Polizei riß

|“ tcm *)e  dem Schützen den Hirschfänger aus der Scheide
^ ^ ersuchte seinen Gegner zu erstechen . Doch gelang es

/j ®» sich des Angreifers zu erwehren . Dieser floh unter
k̂ cklassung eines großen Bündels Kleidungsstücke und

e,np ^ bisher nicht erariffen werden.
ms . ,
ich
^ ich Schließung von Bäckereien . Der Polizei-

>1«! Ment bat die Räekereien nan Ttriphrirfl f»- . )et,i hat die Bäckereien von Friedrich Kemps , Mosel-
e 31 . und Tobias Stähle , Bergerstraße 124 , schließen

und
len»

Au»

ich f‘in

mW!  L ' " no L.omas srayte , Vergeritrage iz » , laiuetjen
1‘ V Die Geschäftsinhaber verbrauchten in ihren Betrieben

Stol»!"s ^ mebr Mehl , als sie durch die vereinnahmten Brot-
^ Nachweisen konnten.

Schlitz , 14. Nov. In Pfordt entlud sich während
,p8t > das Gewehr des auf Urlaub weilenden Sergeanten

, • Das Geschoß drang in den Fuß Möllers und ver-
schwer . Der junge Mann hat im Kriege bereits

.8 « eingebüßt.
Büdingen , 14. Nov. Zur Linderung der wirt-

Em Notlage hiesiger Familien übersandte Frau Emma
^ aus New - Uork der Bürgermeisterei einen größeren
^baa Die Spenderin ist eine geborene Büdingerin.

z Aus dem Vogelsberg , 14 . Nov . Eine uralte
"ßenheit würbe dieser Tage ivieder in den Dörfern ge-

L * sich noch eigene Schafherden und Hirten halten.
^ tê Hernst ^ x,ler ermöglichte den Herden den Ausent-
^ Freien bis zum Maninstage . Erst an diesem Tage

bie wackeren Hirten die Tiere zu Tal und in die
8uartiere . Als Anerkennung für die geleisteten Dienste

die meisten Gemeinden ihren Hirten einen neuen
Hut

b dip
ung
. ich
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Aus dem Reiche.
^yvlagnng der X.  Generolsynove . dem

des Wirklichen Geheimrats Grafen v. Ziethen,
trat am Mittwoch im Sitzungssaals des Preußt - I

! kchen Herrenhauses die 7. Ordentliche Genskalfynooe oer
Preußischen Landeskirche zu der Eröffnungssitzung ihrer
diesjährigen Kriegstagung zusammen . Nach dem Gesänge
von „ Eine feste Burg ist unser Gott " nahm der Präsident
des Evangelischen Oberkirchenrabs , Wirklicher Geheimer
Rat Voigts , das Wort zur Eröffnungsansprache , in der er
u . a . aussührte : Die General -Synode tritt diesmal wäh¬
rend eines Weltkrieges zusammen , wie die Geschichte
keinen zweiten kennt . Unter diesen Umständen mußten
alle Geschäfte , die nicht dringend notwendig waren,
von der Tagesordnung abgesetzt werden . Sie bleiben
Vorbehalten einer außerordentlichen Tagung nach
Beendigung des Krieges . Der einzige Gesetzentwurf,
der der Synode vorliegt , betrifft die Schaffung einer
evangelischen Fakultät an der Universität Münster,
wodurch für die Universität die Wohl eines Mitgliedes
zur General -Synode angeordnet werden muß . Eine
zweite Vorlage betrifft eine Verordnung dahin , daß in
das allgemeine Kirchengebet neben der Fürbitte für Heer
und Marine auch die für Luftfahrzeuge eingefügi wird.
Von den Mitteilungen des Ober -Kirchenrats an die General-
Synode kommen in Betracht solche über die Auslands»
arbeiten in der Kriegszeit und die aus Anlaß des Krieges
seitens des evangelischen Oberkirchenrats getroffenen Maß¬
nahmen . Was innerhalb der Kirche von Geistlichen und
Gemeinden an Kriegsarbeit geleistet worden ist , darüber
konnte der Oberkirchenrat nicht erschöpfend berichten . Der
Redner konstatierte , daß die Kirche in der Zeit des Krieges
nicht versagt , sondern dem Vaterlande Treue gehalten
habe . Zum Vorsitzenden wurde dann Graf v . Ziethen-
Schwerin wiedergewählt.  Auf Vorschlag des Vor¬
sitzenden wurde eine Huldigung an den Kaiser beschlossen.
Die Huldigung gedenkt a . a . der 500 jährigen Herrschaft
der Hohenzollsrn , des segensreichen Wirkens des Kaisers,
der Liebestätigkeit der Kaiserin und schließt mit Friedens
wünschen für den Kaiser und sein Haus.

Ausge ' i für Goiaslücke . Die städtischen Körper
schäften in Pirna haben beschlossen , aus den städtischen
Kassen für ein Zehnmarkgoldstück 20 Pfg . und für jedes
Zwanzigmarkgolüstück 50 Pfg . Aufgeld zu bezahlen.
Es ist wirklich zu beklagen , daß es immer noch nötig ist,
zu solchen Mitteln zu greifen , um das Gold aus seinen
Verstecken zu locken . Besser wäre es vielleicht , wenn man
die noch im Besitz von Angsthasen befindlichen Goldstücke
dadurch entwertete , haß man nach dem Kriege neue Gold¬
münzen in Umlauf bringt und die jetzigen Münzen von
einem festznsetzenden Termin ab nur noch zum Goldwerte
in Zahlung nimmt . Las würde besser wirken als alles
Aujgetd.

vestandserhebung über Sirchenglockeiu Wie dis
»Sächsische Staatszeitung " meldet , sind nach einer Der-
ordnung des evangelisch -lutherischen Landeskonsistoriums
für das Königreich Sachsen in allen Kirchengemeinden Er-
Hebungen über das Vorhandensein alter , nicht mehr im
Gebrauch befindlicher Kirchenglocken anzustellen . Sie sollen
nach Befinden der Heeresverwaltung zur Verfügung ge

| stellt werden.
Ein „ Eiserner Tieplh « für Wilhelmshaven . Die

Stadt Wilhelmshaven hat , wie dem „ B . T ." gemeldet
wird , beschlossen , zur Nagelung ein Standbild , das einen
Seemann mit den Gesichtszügen des Großadmirals von
Tirpitz darstellt , aufzustellen . Der Schöpfer des Stand
bildes ist der Berliner Bildhauer Schiminelpfennig.

Krlegskagung der preußischen GeneraOynobe . Aus
dem Bericht des Evangelischen Kirchenrats an die General
synode über seine Kriegsmaßnahmen ist u . a . zu ent-
nehmen , daß die militärischen Stellen gern die Mithilfe
der Konsistorien in Anspruch nahmen . Die Frage der
kirchlichen Ehrung der Gefallenen wird erst nach dem
Kriege ihre endgültige Lösung finden . Um bei der An
fertigung und der Anbringung von Ehrentafeln in den
Kirchen , von Gedenksteinen auf den Friedhöfen usw . den
Gemeinden mit Rat und Tat zu Hilfe zu kommen , auch
Geschmacklosigkeiten und Plattheiten auf diesem Gebiete
zu verhindern , hat der Oberkirchenrat sich mit sachver¬
ständigen Stellen zwecks Gewinnung künstlerisch wert
voller Entwürfe in Verbindung gesetzt . Den Ge
meinden ist empfohlen worden , die Ausführung der
Projekte erst nach dem Kriege vorzunehmen . Aus Anlaß
der Frage , wie es mit der Eintragung der außerhalb ihres
Wohnsitzes gefallenen Krieger in das Begräbnisbuch zu
halten ,ei , hat der Oberkirchenrat entschieden , daß diese
Fälle zwar in das Begräbnisbuch nicht hineingehören,
daß es aber empfohlen wird , die Personalien der aus-
wärts gefallenen oder verstorbenen Krieger aus der Ge
meinbe zum dauernden und ehrenden Andenken am
Iahresschluß oder nach Beendigung des Krieges in einer
gemeinsamen Bekundung in das Kirchenbuch einzutragen,
also eine Art von Ehrentafel anzulegen . — Weiter teilt
der Bericht mit , daß sich am 1. September 1915 519
Pfarrer und 307 Hilfsgeistliche im Heeresdienst befanden.
L-aneben 375 als Feld » und Garnisonprediger Berwen
düng gefunden . 109 find im Sanitätsdienst und 342 im
Dienst mit der Waffe . 81 Geistliche fanden ! den Heldentod.
Die Beteiligung der Kirchengemeinden und kirchlichen
Stiftungen bei den drei Kriegsanleihen  b»
laufen sich auf annähernd 13 Millionen . Die Gesamt-
schaden an Gebäuden und beweglichen Gegenständen
bei den betroffenen ' 218 Kirchengemeinden Ostpreußens
werden auf 4V» Millionen Mark geschätzt . Auf An-
trag von Justizrat Elze (Halle ) wurde beschlossen , von
dem Bericht des Oberkirchenrats Kenntnis zu nehmen
und dessen Kriegsmaßnahmen zu billigen . Am Freitag
faffd die Schlußsitzung der Generalsynode statt . Man be-
schaftigte sich mit der Frage des theologischen Nachwuchses

Einen Antrag an , in Verordnungen und im
geschäftlichen Verkehr alle entbehrlichen Fremdworte zu
vermeiden . Schließlich wählte die Synode zum Vor
sitzenden des Generalsynodalvorstandes , da Graf von
Z .eten -Schwerin sein Amt niedergelegt hat , den Land

“ • D - Wmckler -Merseburg zum ' stellvertretenden
Vorsitzenden den Superintendenten Dr . Wetzet - Reu

Hie Ehrentafel — h,e Schondlafel. Stadtrat Her*
0er LQ&‘* nach einer Meldung der „ Münch.

^ ° ch^ . aus Ludwigshafen a . Rh ., in der Presse unter
obigem Titel einen Aufruf , in dem es heißt ' Rüb.
m e n d gedenkt das Volk jener li ? Sie in dies ? »

i r4 un .öj Retw r  des Vaterlandes wurden.
Die Presse Wird nicht müde , die Namen all derer zu oer»
künden , denen das äußere Zeichen der Tapferkeit und des
Verdienstes an die Brust geheftet wird . Wäre es deshalb
!LCr,iLl! Crh^ t rart l9t ' y mr® e0/ n ^ üct  äur Ehrentafel unserer

® ut  und Blut für das gemeinsame Wohl des
Volkes hmgeben eine Echandtafel  in der Tagespresse
für iene zu errichten , welche in blinder , hartherziger Hab¬
sucht als Lebensmittelwucherer . Preis»
wnf htr * tU ~ 9 sm,t t eI fälf <f) e r  u . dgl . die
Not der bedrängten , ärmeren Volkskassen ausbeuten und
dadurch eine innere Gefahr heraufbeschwören , die im

Rücken unserer siegreichen Heere Schlimmeres bedeuten
könnte als neue feindliche Heeresmassen vor der Front?

Kriegsfürsorge der Buchdrucker . Welche großen
Summen von einzelnen ' Gewerkschaften für Arbeitslosen »,
Kranken - und Familienunterstützung seit Beginn des
Krieges gezahlt wurden , zeigt eine Aufstellung des Ver-
bandes der deutschen Buchdrucker . Von dieser Gewerkschaft,
die Ende Juli 1914 70 452 Mitglieder zählte , wurden
;um Heeresdienste 40 244 einberufen . Die Unterstützungen,
die seit dem 2. August 1914 bis 30 . September 1915 aus
den verschiedenen Zweigen des Verbandes gezahlt wur¬
den , betrugen 9 023 301 Mark . Unter dieser Summe be.
finden sich 718 900 Mark , die sich aus freiwilligen Be»
trägen der Mitglieder zusammensstzen , zur Unterstützung
Ser Familien der zur Fahne einberufenen Mitglieder.

Das große Los nach kotkbus und Köln gefallen.
Lei der Ziehung der preußisch -süddeutschen Klassenlotterie
am Freitag fiel bekanntlich der Gewinn von 500 000 JK
auf Nr . 62 301 . Wie der „ Tag " erfährt , wurde das
Gewinnlos in Abteilung I in Kottbus und in Abteilung ll
in Köln gespielt . In beiden Städten sind die Gewinner
erfreulicherweise Leute , die das Geld gut gebrauchen
können . In Kottbus sind an dem Gewinn beteiligt unter
anderen ein Maschinenmeister , ein Arbeiter , ein Kaufmann
aus der Stadt und drei Handwerker aus der Umgebung.
In Köln ist der Goldsegen auf einen Kaufmann , einen
Kleiderhändler und einen kinderreichen Vorarbeiter , der
in den bescheidensten Verhältnissen lebte , ntedergegangen.

Aus aller Welk.
+ Ein pelroleumfchiff verbrannt . Wie das Reltter»

sche Bureau aus Port Artur in Texas meldet , ist das
ttalienifche Petroleumschiff „ Livietta " , von London nach
Buenos Aires unterwegs , durch Feuer zerstört worden,
das infolge einer Explosion im Laderaum ausbrach.

-j- Nobelpreise . Die schwedische Akademie der Wissen»
schäften hat beschlossen , den Nobelpreis für Physik für
1914 dem Professor M . von Laue an der Universität
Frankfurt a . M . wegen der Entdeckung der Diffraktion
der Röntgenstrahlen in Krystallen und den Preis für
Chemie für dasselbe Jahr dem Professor Theodore Wil¬
liam Richards von der Havard -Universität in Cambridge
(Massachusetts ) fwegen der Bestimmung der Atomgewichte
der chemischen Grundstoffe zuzuerkennen.

-s- Zur Torpedierung der „ Ancona - . Nach einer
im Auswanderungskommissariat zu Bern angelegten Liste
sollen bei dem Untergang des Dampfers » Ancona " 282
Personen gerettet worden sein.

-I- „ Wohltäkig ist des Feuers Macht ." Das
Reutersche Bureau meldet aus Neuyork : In den Werken
Roebling  Co . in Trenton (New Jersey ), die Stachel,
droht für die Alliierten Herstellen , ist Feuer  ausgebrochen,
dessen Entstehung unbekannt ist. Das Feuer wurde schließ-
lich, nachdem für über 4 Millionen Mark Schaden angerichtet
worden war , gelöscht . — Nach einer weiteren Meldung aus
South Bethlehem (Pennsylvanien ) wurde dort eine der
grüßten Maschinenfabriken der Bethlehem Steel -Company,
worin sich Kanonen und anderes Kriegsmaterial im Werte
von mehreren Millionen Dollar ( 1 Dollar - - 4 M .) be-
fand , durch einen Brand zerstört . Man vermutet , daß
Brandstiftung vorliegt.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 15. November. Aus Sofia berichtet Kurt

Aram im „ Berliner Lokalanzciger " : Kitcheners neueste
Sendung nach dem Orient beunruhigt hier garnicht . Nach
bulgarischer Ansicht kann er weder von den Dardanellen noch
von Saloniki aus , noch von der thrazischen Küste irgendwie
nennenswerte Erfolge haben . Da man in England nach
bulgarischer Meinung das selbst weiß , betrachten die Bulgaren
den Lord als neuesten Sündenbock alles englischen Gesamt¬
mißgeschicks , der , wenn auch nicht in die Wüste , so doch in
den Orient geschickt werde , um nun auch einen Teil der
Sünden des Volkes auf seine eigene Schultern zu nehmen,
wenn er darunter auch zusammenbricht . Nach den letzten
zynischen Erklärungen englicher Minister und Zeitungen zur
Katastrophe Indiens ist der frühere Nimbus Großbritanniens
in Bulgarien geschwunden.

Ueber den serbischen Bischof von Nisch , der von den
Bulgaren in einem Kloster bei Sofia interniert wurde , erzählt
Kurt Aram im „ Berliner Lokalanzeiger " , er habe um den
Besuch des früheren bulgarischen Gesandten in Nisch gebeten
und ihn mit den Worten empfangen : Was haben wir
Serben angcrichtet ! Dann bedankte sich der serbische Bischof
für das Entgegenkommen der bulgarischen Behörden und
erzählte , daß alle Diplomaten Nisch schon am 13 . und 19.
Oktober veiließen . Elf Tage später tat der Ministerpräsident
mit den andern Ministern dasselbe , während der Minister
des Innern erst am 2 . November Nisch verließ . Der serbische
Bischof hielt dagegen aus bei seiner Herde , was von großem
Vorteil für die zurückgebliebenen Serben war , weil die Mili¬
tärbehörden zahlreiche Banden Freischäler in Nisch zurückließ,
welche die bulgarischen Soldaten aus den Häusern beschießen
sollten . Der Bischof verstand es , sie durch Ueberredung davon
abzubringen . Den siegreichen Bulgaren ging der Bischof
am 5 . November entgegen und versicherte sie der loyalen
Haltung der Bevölkerung . Das Kriegsarsenal blieb ebenso
unversehrt , wie es mit der serbischen Nationalbibliothek und
dem Museum und der Staatsdruckerei der Fall war Die
Bulgaren haben die im serbischen Alphabet fehlenden bul¬
garischen Buchstaben nach Nisch geschickt, so daß die ehemalige
serbische Staatsdiuckerei schon alles bulgarisch drucken kann.

Berlin , 15. iliovember. In Konstantinopel ringe-
troffene Reisende haben nach Meldungen in verschiedenen
Morgenblättern bestätigt , daß die Aufstandsbewegung in
Indien wachse und besonders an der afghanischen Grenze
gefährlich sei.

Paris , 14. November. (WTB.) „Petit Journal"
meldet aus Athen : Die serbische Regierung , welche dieser
Tage in Raschka weilte , hat den Ort am 12 . November
verlaffen und wird sich wahrscheinlich nach Prizrend begeben.
Man meldet , daß bedeutende bulgarische Streitkräfte von
Petovo gegen Gostiwar marschieren , die auf starken Wider¬
stand gestoßen sind , sodaß der Vormarsch zum Stehen kam.
In Monastir sind zahlreiche serbische Truppen zusammenge¬
zogen . Die Lage in Albanien scheint nicht beunruhigend.
Die Straßen , welche dem Rückzug des serbischen Heeres
dienen , sind von feindlichen Banden gesäubert.

5 >ir die Schriftleitnng verantwortlich : A arl «lose,  Herborn.



Bekanntmachung
Höheren Orts ist die Musterung und Aushebung samt

Hefter Mckücnpflichtigen und sämtl. Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahres 1896, die wegen zeitiger Untauglichkeit
zurückgestellt sind, und der unausgebildeten Landsturmpslich-
tigen des Geburtsjahres 1897 angeordnet worden. Es haben
sich daher zur Musterung zu gestellen:
a. Sämtliche Militärpflichtige der Geburtsjahre

1895 , 1894 , 189 » und früherer Jahre und
sämtl. Landsturmpflichtige des Geburtsjahres 1896, soweit
sie eine endgültige Entscheidung über ihr Militärverhältnis
noch nicht erhalten haben bezw. bei dem letzten Kriegs¬
ersatzgeschäft zurückgestellt wurden;

b. sämtliche Landsturmpflichtige, die im Jahre
1897 geboren sind.

Das Musterungs- und Aushebungsgeschäft findet in
folgender Ordnung statt:

im Saale des Gastwirts Milh Thier hier.
Am Samstag den 29 . November d. Js .,

vormittags 7 '/2 Uhr
Musterung der Gestellungspflichtigen(ausschl. der 1896

Geborenen) aus den Gemeinden: Allendorf, Bergebersdach,
Dillbrecht, Dillenburg,  Donsbach, Eibach, Eibelshausen,
Eiershausen, Fellerdilln und Flammersbach.

Am Montag , den 22 . November d. Js .,
vormittags 7 '/2 Uhr

Musterung der Gestellungspflichtigen(ausschl. der 1896
Geborenen) aus den Gemeinden: Frohnhausen, Haiger, Hai¬
gerseelbach, Hirzenhain, Langenaubach, Mandeln, Manderbach,
Nanzenbach, Niederroßbach und Niederscheld.

Am Dienstag den 23 . November d. I ., vor¬
mittags 7 /2  Uhr

Musterung der Gestellungspflichtigen(ausschl. der 1896
Geborenen) aus den Gemeinden: Oberroßbach, Oberscheld,
Offdilln, Rittershausen, Rodenbach, Sechshelden, Steinbach,
Steinbrücken, Straßebersbach, Weidelbach, Wissenbach, Amdorf,
Arborn, Ballersbach, Beilstein und Bicken.

Am Mittwoch den 24 . November d. Js .,
vormittags 7 '/- Uhr

Musterung der Gestellungspflichtigen(ausschl. der 1896
Geborenen) aus den Gemeinden: Breitscheid, Burg, Driedorf,
Eisemroth, Erdbach, Fleisbach, Guntersdorf, Gusternhain,
Haiern, Heiligenborn, Heisterberg und Herborn.

Am Donnerstag , den 25 . November d. Js .,
vormittags 7 '/z Uhr

Musterung der Gestellungspflichtigen(ausschl. der 1896
Geborenen) aus den Gemeinden: Herbornseelbach, Hirsch
berg, Hörbach, Hohenroth, Mademühlen, Medenbach, Merken
bach, Münchhausen, Nenderoth, Oberndorf, Odersberg, Offen
bach, Rabenscheid, Rodenberg, Rodenroth, Roth, Schönbach,
Seilhofen, Sinn, Tringenstein, Uckersdorf, Uebernthal, Wald¬
aubach und Wallenfels.

Am Freitag den 2 « . November 1915 , vor¬
mittags 7 '/2 Uhr

Musterung der Landsturmpflichtigen des Geburts¬
jahres 189 « aus sämtlichen Gemeinden des Dill
kreises in alphabetischer Reihenfolge.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die
in Betracht kommenden Gestellungspflichtigen vermittels Be
kanntmachung vorzuladen.

Die Gestellungspflichtigen müssen zum Musterungs¬
geschäft sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung erscheinen.
Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat ein von drei
glaubhaften Zeugen unterschriebenes, amtlich beglaubigtes
Attest vorzulegen. Sollte ein vorgeladener Gestellungs¬
pflichtiger durch nicht zu beseitigende Umstände verhindert
sein, sich zur bestimmten Stunde zu stellen, so muß er sein
Ausbleiben durch Vorlage eines ärztlichen Ältestes oder
sonst glaubhaft rechtfertigen. Gestellungspflichtige, welche
der Vorladung zur Musterung keine Folge leisten, werden
nach den Kriegsgesetzen bestraft. Jede Störung der Ruhe
und Ordnung während des Geschäfts sowie Entfernung ohne
Erlaubnis von dem angewiesenen Sammelplatz wird eben¬
falls mit Strafe geahndet.

Die Mitglieder der Jugendkompagnien haben Bescheini¬
gungen über ihre Teilnahme an der militärischen Jugend¬
vorbereitung vorzulegen.

Die Herren Bürgermeister weise ich an, mit den Ge¬
stellungspflichtigen ihrer Gemeinden rechtzeitig anwesend
zu sein. Am Freitag, den 26. Novemberd. Js . ist ihre An¬
wesenheit nicht erforderlich. Zugänge  an Militär- und
Landsturmpflichtigen sind umgehend  zu melden.

Von allen Gestellungspflichtigen erwarte ich ein dem
Ernst der Zeit angemeffenes Betragen.

Dillenburg , den 10. November 1915.
Der König!. Landrat : I . D. : Daniels.

Wiedersehn war und bleibt seine und unsere Hoffnung!
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss ist am 1. November

d. Js. infolge eines Granatschusses in Galizien unser lieber, guter
Sohn und Bruder,

der Musketier

Wilhelm Berns
im blühenden Alter von 21 Jahren den Heldentod fürs Vaterland
gestorben.

Die lieftrauernden Eltern und Geschwister*:

Familie Bürgermeister Berns.
Bicken , den 15 November 1915.

KirchlicheN-tnchl,,.
Mittwoch den 17. November:

FandkS-Kuß- und Krjtnz.
Herborn.

10 Uhr: Herr Dekan Professor
Haußen.

Text: 1. Petri 5, 6 und 7.
Lieder: 294. 24.

Kollekte für die Soldatenheiwe.
2 Uhr:

Bibelbesprcchung im Vereins, f
Haus.

8 Uhr abends in der Kirche
Herr Pfarrer Weber.

Lied: 244
Kollekte für den Jnvalidenfoür.

erscheinta
preis vierte
durch die

Post

Psalm 39, 8 : Wess sollen wir uns trösten ? Herr, wir hoffen auf dich.

Amdorf.
1*/a Uhr: Herr Pfr. Conrrdi.
Beichte und heil. Adeudmch

Uckersdorf.
3l/r Uhr: H. Pfarrer Conradi.
Beichte und heil. Abendmahl.

2 Uhr:
Hirschberg.

Herr Pfarrer Weber.

An«nsm PiMrpr!
Kerzliche Sitte um Spende« für Weihnachts-

pakete für unsere Krieger
und deren bedürftige Angehörige.

Wie im vergangenen Jahre, so müssen wir auch in
diesem Jahre wiederum mit dieser Bitte an die Bürgerschaft
herantreten. ,

Es ist eine Ehrenpflicht für uns alle, unseren Knegern
und ihren Angehörigen eine Weihnachtsfreudezu bereiten

Ebenso wie unsere Krieger draußen taget«
tagaus ihr Leben sür das Vaterland und uns
alle freudig einfetzen, dürfen auch wir niwt
erlahmen, unsere Pflicht im Geben immer
wieder freudig auszuüben.

Wir treten deshalb an die Bürgerschaft mit der Bitte
heran: Jeder, der hierzu in der Lage ist, möge sein Scherflein
beitragen, damit es uns möglich wird, allen  den Weih¬
nachtstisch decken zu können.

Spenden werden auf der Stadtkaffe ent¬
gegengenommen.

Herborn » den3. November 1915.
Für den Kriegsfürsorgeausschuß:

Birkendahl,  Bürgermeister.
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Bekanntmachung
betreffend Butterhöchstpreis.

Bekanntmachung.
Die Taubensperre wird mit heute aufgehoben.
Herborn , den 15. November 1915.

Der Bürgermeifler : B i rkendahl.

Bekanntmachung.
Die noch zu zahlende ev . Kirchensteuer für das

Rechnungsjahr 1915/16 ist binnen 8 Tagen einzu¬
zahlen.

Herborn » den 13. November 1915.
Müller , Kirchenrechner.

Aufklebezettel
mit und ohne Firma (gut gummiert)  liefert schnellstens

Buchdruckern Emil Anding

Auf Grund des § 5 des Höchstpreisgesetzes vom 4.
August 1914, in der Faffung vom 17. Dezember 1914
(R.-G.-Bl. S . 516) und des 8 5 der Bundesratsverordnung
betreffend Regelung der Butterpreise vom 22. Oktober 1915
R.-G.-BI. S . 689) wird für den Dillkreis nach Anhörung
der PreisprüfungSstelle folgendes ungeordnet:

1. Im Kleinhandel darf ein Pfund Landbutter beim Ver¬
kauf an Händler nicht mehr als 1,60 Mk. und beim
Verkauf an Verbraucher nicht mehr als 1.80 Mk., Süß¬
rahmbutter aus Molkereien aber beim Verkauf an den
Händler nicht mehr als 2,20 Mk. und beim Verkauf
an den Verbraucher nicht mehr als 2,40 Mk. kosten.
Als Kleinhandel gilt der Verkauf in Mengen bis zn
10 Pfund. ,

2. Sind die Höchstpreise am Orte der gewerblichen Nieder¬
lassung anders als am Wohnorte des Käufers, so sind
die elfteren maßgebend. Bei Herstellung von Butter
in landwirtschaftlichen Betrieben gilt als Ort der ge¬
werblichen Niederlaffung der Herstellungsort.

3. Ueberschreitungen des festgesetzten Höchstpreises werden
gemäß 8 6 des angezogenen Gesetzes mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk.
bestraft. Außerdem werden Butter-Erzeuger oder Händ¬
ler, welche die von ihnen zur Veräußerung erzeugte
oder erworbene Butter zurückhalten, um durch ihre
Veräußerung einen übermäßigen Gewinn zu erzielen,
oder welche den Handel mit Butter einschränken, um
deren Preis zu steigern, nach 8 5 der Bundesrats-
Verordnung vom 23. Juli 1915 (R.-G.-Bl. S . 467)
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit einer
Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Auch wird nickt nur derjenige be¬
straft, der die festgesetzten Höchstpreise überschreitet,
sondern jeder, der einen anderen zum Abschluß eines
Vertrages auffordert, durch den die Höchstpreise über¬
schritten werden, oder sich zu einem solchem Vertrage
erbietet. Eine Ueberschreitung des Höchstpreises liegt
auch dann vor, wenn neben dem Höchstpreis noch andere
Leistungen wie Trinkgeld, Wegegebühr usw. vereinbart
werden.

Diese Verordnung tritt an Stelle der unterm 30. v Mts.
erlaffenen sofort in Kraft.

Dillenburg , den 11. November 1915.
Der Königl . Landrat : I . V. : Schilling.

Brkanntmachuna
betreffend Anmeldung von Kupfer -, Messing - und

Nickelgegenständen.
Nach8 5 der in Nr. 224 des Kreisblatts veröffentlichtem

Bekanntmachung des Stellvertr. Generalkommandos vom
24. Septembrd. Js . sind die von der Beschlagnahme be¬
troffenen Metallgegenstände, soweit sie nicht bis jetzt freiwillig
abgeliefert sind, unter Benutzung des vorgeschriebenen Melde¬
vordrucks in der Zeit bis zum 1« November d Js.
unbeschadet bereits anderweitig erfolgter Meldungen zu
melden . „ „ , m

In Betracht kommen gemäß8 2 der Verordnung:
KlasseA. Gegenstände aus Kupfer und Messing:

1. Geschirre und Wirlschaftsgeräte jeder Art sür Küchen
und Backstuben,

wie beisp'.elsweise Koch- und Emlegekeffel, Marme-
laden- und Speiseeiskeffel, Töpfe, Fruchtkochcr.PM
nen, Backformen, Kafferollen, Kühler, Schüsseln,
Mörser usw;

2. Waschkesiel, Türen an Kachelöfen und Kochmaschim
bezw. Herden; .

3. Badewannen, Warmwafferschiffe, -behälter, -blW-
-schlangen, Druckkeffel, Warmwafferbereiter(Boiler) " »nem Ge
Kochmaschinen und Herden, Wafferkasten, eingeM
Kcffel aller Art

KlaffeB. Gegenstände aus Reinnickel:
1. Geschirre und Wirlschaftsgeräte jeder Art für JOT

und Backstuben, . ^
wie beispielsweise Koch- und Einlegekeffel, MM
laden- und Speiseeiskeffel,Fruchlkocher, SeroierMM
Pfannen, Backformen, Kafferollen, Kühler SchMw'-

2. Einsätze für Kocheinrichtungen, wie Keffcl. Deckelschal,
Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen,
Fisch und Fleischeinsätze usw. nebst Reinnickclarmawr•

Die Meldungen sind seitens der Besitzer an dk Mg
meister zu erstatten, bei denen die erforderlichen Melve»

bI"% £ Äa '„"fV ». d°d m« § 12 Ä ‘-mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldsira
zu zehntausend Mark bestraft wird, wer vorsätzlichM ^
standsmeldung auf dem vorgeschriebenen Formularm
der gesetzten Frist einreicht oder wiffentlich unrichtigê
unvollständige Angaben macht. Auch können
verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate verfallen .I
werden. Fahrlässige Verletzung der AuskunftspflM
mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark, im Unverm
fall mir Gefängnis bis zu 8 Monat bestraft. Ferner̂
mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft sofern nw^
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
wer das Verbot gemäß 88 4 und5 dieser Verordnung
tritt oder zur Uebertretung auffordert oder anretzt.

Dillenburg , den 10. November 1915. J
Der Königl . Landrat : I . V-:

be es ni
iedenskaiser
ott diese fd
8 allen etn
ibt schwer,
8 kurz vor
jelieberm

sitben, daß
tarnte Gef
*it treiben
Flucht, Unsi

Kläffer
sten Kreis

llos sah 1
ein reinig
wohl gc

Üsche ihn
itt Selbst!
Manches

ta . Wir
lusgeboren
lcktretena
im zumT
es auch

der Not
lach und
ierstücke1
st über
hört ber

» Jugend, d
komme

- . flennt« ^ Leichtlebh
Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch zu a„f rühreni

nis gebracht. Die voraeschriebenen Formularem <-
Zimmer Nr. 10 des Rathauses abzuholen und v „ »w
Dienstag , den 1« . d. Mts ., dortfelbst, V Itoe . ■- ö
ausqefüllt , abzugeben. $

Ich mache besonders auf die StrafbestlmmungenZ

vor

merksam
Herborn, den 12. November 1915.

m die ih<
, 'l'nst erben

uberwu%

Der Bürgermeister : Birkend^

Eilt ! ! !

Herboru.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch zur genauesten
Beachtung veröffentlicht.

Herborn » den 13. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Trotz des Mangels an Roh¬
materialien liefern wir noch:
Weiste Sckmierfeife zu

4« Mk . P. Jtr.
lGelbe Schmierseife zu

4« Mk . P. Jtr.
Versand gegen Nachnahme oder

vorherige Kaffe.
Bargmann , Kiel, Hohen-

staufenring 37._
Auf dem Felde der Ghre

gefallen:
Kriegsfreiw. Wilhelm Mankel

von Herborn, 17 Jahre alt.
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